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fessellosem Morden sich ergingen, an denen, die die
Schuld tragen. sondern daB die Masse eine grandios
organtsierte Selbsthilfe einleitete.

Die Betriebsräte faBten die politische wie wirtschaft-
liche Massenaktion zusammen - die Amsterdamer Ge-
werkschaîtsbürokratie lieB die Massen in Stich und steIlte
sich hinter die Bourgeoisie.

Die Kontrollausschüsse organisierten die Heran-
schaffung, die Verteilung der Lebensmittel, bestimmten
die Preisfestsetzung - die Kontrolle der Produktion ist
durch die Massenaktion tatsächlich eingeleitet. Die Kon-
trollausschüsse steIlten die Lebensmittel auf den GroB-
gütern fest und schafften sie heran. Sie traten mit Mittel-
und Kleinbauern direkt in Verbindung.

Die proletarischen Hundertschaften unterstützten die
Kontrollausschüsse in ihrer Arbeit, sie deckten nicht nur
die Arbeiterschaft vor UeberfälIen der Reaktion, sie ver-
hinderten gletchzeitig regellose Plünderungen.

Das sind die grundlegenden Tatsachen dieser gran-
diosen Massenbewegung der breiten proletarischen
Massen.

Aus ihnen müssen Folgerungen gezogen werden. Die
Betriebsräte müssen weiter ausgebaut und zusammen-
gefaBt werden, und sie müssen sich als leitende Klassen-
organe des Proletariats, die die Klasse einheitIich zu-
sammenfassen, sich aller ihrer Bedürfnisse annehmen.

Die Kontrollausschüsse müssen von dem Staat, der
dem Chaos mit eigenen Organen nicht zu wehren wei6,
anerkannt, d. h. mit den nötigen Beîugnissen ausgestattet
werden.

Rote ,F.aJhnevom 16. Au.g.ust 19Z3.

Wir haben schon immer gesagt: Die KPD. ist die
festeste Stütze die ser Republik. Denn ohne KPD. mit
Hundertschatten, Kontrollausschüssen und gesetzlichen
Betriebsräten - "armes Deutschland!"
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National-patriotisches AUerlei. Die "proletarische
Poli zei'"

Im Wedding versagte die Schupo, die gegen demon-
strierende Arbeiter und sezen die Betriebsräte bei Kliems
so schneidig vorzugehen wuBte, vollkommen, als es galt,
dem Raubgesindel entgegenzutreten, das sich dort zu
Beginn des Streikes breitzumachen drohte. Der prole-
tarische Ordnerdienst des 3. Bezirks war es, der dort die
Auîgaben übernahm, Gewalttätigkeiten zu verhindern
und für eine Abwicklung der Streikbewegung zu sergen,
die der kämpienden Arbeiterschaft würdig ist. Der prole-
tarische Ordnerdienst im Wedding hat durch sein Wirken
bewiesen, daB bei künftigen Bewegungen allein das
Proletariat durch seine Organe imstande ist, R u h e u n d
o r d n u n g aufrechtzuerhalten. Die Schupo als Instru-
ment der Reaktion ist dazu nicht imstande.

Rüte IFaihne vom 18. AI\l,g,ust 19Z3.
*Rheinhausen, 15. August. Die Betriebsräte von GroB-

Rhelnhausen haben die Einsetzung einer proletarischen
Polizei in Stärke von 450 Mann, die von der Stadt bezahlt
wird, durchgesetzt. Die alte Polizei bleibt bestehen, ver-
sieht aber nur den Innendienst. Die Zusamrnensetzung
der neuen Polizei ist folgende: Alle Freigewerkschaftler,
20 v. ti. Christen, 20 v. ti. Unionisten (Hand und Kopf),
20 v. H. Kleinbauern und Klein-Gewerbetreibende, 10 v. H.
Eisenbahner, 5 v. H. Hirsch-Dunker, 5 v. H. Afa.

Volkswille. Organ der J<JRD~vom 17. AUg'Ust 1923.

Auch eine revolutionäre Tat: die Hungemden über
den Haufen zu knallen, die die kapitalistische Geseltschaft
zum Tode verurteilt hat.

Um cUe RettutJS[ der ••Nation"
An dieser Verschwörung sezen das werktätige Volk

und die Nation hat sich der Reichstag als Mittäter und
flehler hervorragend betelligt. Er hat die gesamte öffent-
Uche Gewalt den monarchistischen Generälen ausse-
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liefert; er hat dureh das Ermächtlgungszesetz die groB-
kapitalistisch-iunkerliche Diktatur anerkannt und sanktio-
niert. Das Paria ment hat sich damit selber sein Grab
gesehaufelt. Das dem Reiehstag vom Volk übertragene
Mandat ist dureh seine volksverräterisehen Taten ver-
wirkt. Die Wiederherstellung der GroBen Koalition ist
ein letztes Hehlerstück, urn den monarehistisehen Gene-
rälen den ungestörten Aufmarseh zur blutigen Nieder-
werfung der Arbeiter zu siehern.

Wir, die Kommunistisehe Partei und ihre Peichstags-
fraktion, wenden uns in dieser Stunde höehster Gefahr
an das werktätige Volk.

Erhebt Euch gesehlossen zur Abwehr und Verhinde-
rung der kapitalistisch-iunkerlichen Militärdiktatur! Ihr
alle, die Ihr vom GroBkapital und Junkerturn ausge-
plündert seid, Arbeiter, Angestellte, untere und mittlere
Beamte, Kleinbauern, Kleingewerbetreibenden, freie Be-
rufe, wehrt die Gewalt der grollen Räuber in ge-
sehlossener Front mit den äuBersten Mitteln ab, kämpît
sie nieder, erkämpit die Regierung aller Werktätigenl

Die Kommunistisehe Partei Deutschlands ist bereit,
gemeinsam mit Euch den Kampf urn Leben, Freiheit und
Brot und urn die R e t tu n g der Nat ion zu führen.
Sie ist bereit, gestützt auf die Werktätigen in Stadt und
Land, zusammen mit Eueh die Staatsmacht zu über-
nehmen.

Berlin, 6. Oktober 1ge3.
Die Zentrale und .Reiahstagsfraktion der KPID.
(Sektion der Kommunistlschen Intemationale.)

Aus: Vorwärts, zur Herrsohaft aller Werktätlgen.
, R,eiohstélJgserkJälfUing der KPD.

Rote filIhne V'OlTl9. Oktober 1923.

Nation und
Internationale

Karl Marx im Kommunlstlschen Manifest
Die Arbeiter haben kein Vaterland!

Für die deutsche Nation

Die Losung der Essener Betriebsräte, die Losung der
bedeutungsvollen Ereignisse, die das deutsehe Proletariat
in der näehsten Zukunft zu durehsehreiten hat, sie lautet:
Klassenkarnpî!

Kein Bündnis, keinen Burgfrieden, kein Mitleid mit
den deutschen Ausbeutern. Sprengung und Zerschlagung
der "nationalen Einheitsfront".

Kein Techtelmeehtel, keine Unterhaltung mit den fran-
zösisehen Imperialisten. Für den französisehen Stahl-
helm haben wir soviel Vorliebe wie für den Reichswehr-
helm, für die Trikolore soviel Achtung wie für die Ehr-
hardt-Flagge.

Urn was geht der Kampt des deutsehen Proletariats?
Er geht einzig und allein urn die Klassenziele der

Arbeitersehaft. Der Karnpf geht gegen die Teuerung,
gegen den Preiswucher, gegen den fîunger. Der Karnpf
geht für die allgerneine Erhöhung der Löhne, für die
Sechsstundensehieht der Bergarbeiter, für die Kontrolle
der Produktion dureh die Arbeiter.

Die deutsche Nation wird in den Ab-
g run d ges toB e n, wen n das Pro let a r i a t s ie
n i c h t r e t t e t. Die Nat ion wird von den deutschen
Kapitalisten verkauft und vernichtet, wenn sich die Ar-
beiterklasse nicht dazwischenwirft. Entweder verhun-
gert und zerfällt die d e uts c heN a ti 0 n unter der
Diktatur der französischen Baionette, oder sie wird durch
die Diktatur des Proletariats gerettet. Entweder das
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Chaos unter französischen Generalen und deutschen
Scharfmachern oder die Ordnung unter einer deutschen
Arbeiterregierung.

Rote f"ahne vom 24. Januar 1923. Leitartlkel.

"Die d e uts c heN a ti 0 n wird in den Abgrund ge-
stoûen, wenn das Proletariat sie nicht rettet."

Ist das "d e r Klassenkampî". Rechter Hand - linker
Hand - alles vertauscht.

Die KPD. als Retter der Nation

Aber das deutsche Proletariat und die deutschen
arbeitenden Massen sind sich bewuBt, daB in ihren
fländen die Geschicke der Nation und die Würde der
Nation liegen. Mit Verachtung stoBen die deutschen
Arbeiter die Hand der deutschen Bourgeoisie von sich,
die sie auf den Rücken klopft, urn ihren Patriotismus an-
zuerkennen. Als Klasse, die bewuBt ist, daB sie die
Grundlage der Nation bildet, die sie morgen repräsen-
tieren werden, werden die deutschen Arbeiter ihre natio-
nale Würde den feindlichen Kapitalisten gegenüber zu
bewahren wissen, wie sie ihre proletarische Würde den
deutschen Kapitalisten gegenüber hochzuhalten haben.
Nationale und proletarische Interessen flieBen zusammen,
wie die Sache der deutschen Arbeiterklasse mit der
Sache der Weltrevolution zusammenflleût.

RoOte J:"ahne vom 1'8. Jannar 1923.
•

Die Nation zerîällt. Das deutsche Bürgertum kann
nicht einmal mehr die Grenzen seines eizenen Vater-
landes schützen, Es reckt zwar die Hand zu RütIi-
Schwüren, aber es kriecht vor den Bajonetten Poincarés.
Es schwört zwar, das letzte hinzugeben, aber wenn das
Vaterland zur reichverzinsten Dollaranleihe ruft, sperrt
es die Kassenschränke zu. Zahlen, dulden und kärnpfen
schickt sich nicht für den Bürger. Das überlä.Bt er vor-
nehm den Arbeitern.
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Die Nation zerfällt. Das Erbe des deutschen Prole-
tariats, geschaffen aus der Mühsal von Generationen von
Arbeitern, ist bedroht von dem Militärstiefel der franzö-
sischen Soldateska und der feigen, profitIüsternen
Schwäche der deutschen Bourgeoisie. Nu r die Ar-
bei ter s c haf t kan n die Nat ion r e t ten. Sie
erhält und erwirbt sich ihr Erbe, indem sie urn es kämpît,
indem sie sich - endlich - als herrschende Klasse kon-
stituiert.

Darum kann die Rezterunz, die Poincaré die Stim
bietet, nur eine revolutionäre Regierung, eine Arbeiter-
regierung sein, die geboren und getragen ist vom
kärnpfenden Proletariat.

Aus dem Artikel: •.Ostern 1923". Rote Fahne vom
1. April 1923.

Die 'Rettung des Mittelstandes - durch die KPD.
Vor dem national gesinnten Mittelstand steht ein

furchtbares Erwachen.
Wo aber ist der Ausweg, wo ist die Rettung?
Sie ist nicht nach rückwärts, sie ist nur nach vorwärts

zu finden, und nicht bei dem GroBkapital, sondern einzig
und allein bei der Arbeiterklasse. Sie allein kann
Deutschland noch retten. Wer nüchtern die Tatsachen
sieht, kann sich dem nicht verschlieBen.

Wo in aller Weit stehen uneigennützige Verbündete
des deutschen Volkes? Nirgends unter den besitzenden
Klassen, überall in der Arbeiterschaft. In Frankreien
sind es die von den Kommunisten geîührten Arbeiter. Im
Osten, in RuBiand, die Arbeiter- und Bauernrepublik.

Aber sind die Kommunisten nicht international? Ja-
wobl! aber sie sind darum nicht a n tin a t ion al. So
wie das russische Volk vor nationaler Knechtung nur
durch die unbezähmbare revolutionäre Energie seiner
von den Kommunisten geführten Arbeiterklasse gerettet
worden ist, so kann und wird Deutschland nur gerettet
werden durch die revolutionäre Energie seiner Arbeiter-
klasse, durcb die kommunistische Führung der Arbeiter-
klasse.
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Darum ist es, daû das Groûkapital alle Höllenhunde
einer infamen Hetze sesen die Kommunistische Partei
losläût, darum sucht es, sie als antinational zu verfehmen,
während es gleichzeitig selbst den ungeheuerlichsten
nationalen Verrat vorbereitet.

Aber was hat der vom Groûkapital bis aufs Mark aus-
gesogene und ausgeplünderte Mittelstand von der prole-
tarischen Revolution zu befürchten? .

S i e kan nih m n i c hts m e h r n e h men, s 1e
kan nih m n u r geb e n, geben von dem Reichtum,
den einige wenige Riesenkapitalisten an sich gerafft
haben.

Das i s t kei nel eer e Ver s pre c hun g.
Das zei g t RuG I a n d s Bei s p iel. Die Arbeiter

und der Mittelstand in Stadt und Land sind dort die Erben
der Groûgrundbesitzer und der Groûkapitalisten ge-
worden.

Und dort geht es aufwärts!
Aus "Die groBe Täuschung des Mittelstande~" von

A. Thalheimer. Neue Spartakusbrlefe vom 12. April 1923.

Dort geht es aufwärts im Interesse des Mittelstandes,
Iawohl. Die Kosten aber bezahlt die internationale
Arbeiterklasse.

Wenn der Mittelstand der Erbe ist, warum sast man
immer Arbeiter- und Bauernrepublik Ruûland. Es müBte
doch ehrlicherweise heiûen : Russische Bauern, und
Mittelstandsrepublik.

Die Stellun2 Karl Marx' zu dies er Frage
Die Mittelstände, der kleine Industrielle, der kleine

Kaufrnann, der Handwerker, der Bauer, sie alle be-
kärnpîen die Bourgeoisie, urn ihre Existenz als Mittel-
stände vor dem Untergang zu sichern. Sie sind also nicht
revolutionär sondern konservativ. Noch mehr, sie sind
reaktionär, ~ie suchen das Rad der Geschichte zurück-
zudrehen.

Komrnunistisches Manifest.

,
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Der höchste heroische Auîschwung, dessen die alte
Gesellschaft noch fähig war, ist der Nationalkrieg, und
dieser erweist sich ietzt als reiner Regierungsschwindel,
der keinen anderen Zweck mehr hat, als den Klassen-
karnpf hinauszuschieben und beiseite fliegt, sobald der
Klassenkampt im Bürgerkrieg auflodert. Die Klassen-
herrschaft ist nicht länger imstande, sich unter einer
nationalen Uniform zu verstecken; die nationalen Regie-
rungen sind eins gegenüber dem Proletariat.

Der Bürgerkrleg in frankreieh.

Sinowjew mit dem nationalen .Jar2on
Unsere Partei kann mit Recht sagen, daû, wenn wir

auch kein bûrgerliches Vaterland anerkennen, so sind
doch wir es, die die Zukunft des Landes, des Volkes und
der Nation verteidigen.

Aus Sinowiews Referat in der Erweiterten Exekutive.
Rote f'a,hne vom 17. Juni 1~3.

Das sind Worte mit einem Inhalt, als ob der 1. Vor-
sitzende der "Kommunistischen" Internationale keine
Kermtnis hat von der Existenz des Kom m u nis t i -
s c hen Man i fes t e s.

Radek, ein Nationalbolschewist
Die nat ion a leF rag e, d. h. die Erklärung

des Proletariats, daû sie die Partei der Nation sein solI,
ist in England nur ein propagandistischer Ausdruck für
das Endziel. Nicht so iedoch in D e uts c h I a n d. Dort
hat die nationale Frage eine ganz andere Bedeutung. Es
ist bezeichnend, dall ein nationalsozialistisches Blatt, "Das
Gewissen", in seiner letzten Nummer scharf gegen die
Verdächtigungen der Kommunisten Stellung nimrnt, sie
als Kamptpartel bezeichnet, "die von Tag zu Tag mehr
nationalbolschewistisch werde". Der Nationalbolsche-
wismus bedeutete irn Jahre 1920 ein Bündnis zur Rettung
der Generale, die der Kommunistischen Partei nach dem
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Siege sofort den Garaus gem acht hätten. H e ut e b e -
deutet le d o c h der Nationalbolschewis-
mus, d a Bali e s v 0 n d em G e f ü h I dur c h -
d run gen i s t, d a B die R e t t u n g n u r bei den
Kommunisten vorhanden ist. Wir s in d
h e u t ede rei n z i g e A u s weg. Die sta r k e
Betonung der Nation in Deutschland ist
e i n r e v 0 Iu t ion ä r erA k t, wie die Bet 0 n u n g
der Nat ion i n den Kol 0 n i e n.

Rote flahne vom 21. Juni 1923.

Radek hat sich mit Recht und Verstand 1920 gegen
den Nationalismus von Wolfheim und Lauffenberg ge-
wandt. Und er hat keinen Deut von Verstand, 1923 der
Arbeiterklasse einen Nationalismus zu empîehlen als re-
volutionären Akt.

Die Stellunf;t Rosa LuxembUl'2s zu dieserFra2e
Solange kapitalistische Staaten bestehen, namentlich

solange die imperialistische Weltpolitik das innere und
äuBere Leben der Staaten bestimmt und gestaltet, hat
das nationale Selbstbesümmungsrecht mit ihrer Praxis
im Kriege wie im Frieden nicht das geringste gemein.
Noch mehr: In dem heutigen imperialistischen Milieu kann
es überhaupt keine nationalen Verteidigungskriege mehr
geben, und jed~ so~ialistisc~~ Politi~, die. v~n di~sem
bestimmenden historischen Milieu absieht, die sich mitten
im Weltstrudel nur von den isolierten Gesichtspunkten
eines Landes leiten lassen wiIl, ist von vornherein auf
Sand gebaut.

JuniI\lisbr()SchÜfe.

Die ehrlicben und unehrUcben Soldaten der
Konterrevolution

Herrn Poincaré einerseits und den Herren Strese-
mann-Hilferding anderseits sei hiermit klar bedeutet,
daB gegen diese Art der "Verständigung" auf Kosten der
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werktätigen Massen und auf Kosten des territorialen
Bestandes und der Unabhängigkeit Deutschlands die
kommunistischen Parteien Deutschlands und Frankreichs
alle revolutionären Kräfte der werktätigen Massen und
alles Gefühl.fü~ die nationale Würde, wo immer es auch
noch lebendig ist, mobilisieren würden, Kampf bis aufs
Messer emem solchen Diktat, Kamp! bis zum letzten
Hauch der Oesterreichisierung Deutschlands!
.. Die werktätigen Massen, wie alle ehrlich national

fuhlenden Kreise, wo immer sie auch sind, mözen auf
?er Hut sein! Mögen sie scharf alJe geheimen lettelungen
uberwachen.

Rote f<IJhne vom 23. August 1923.
*

Ein Hans von Henting schleirnt sich in der Roten
Fahne vom 23. August 1923 falgendermaBen aus:
. "Vertrieben von Dichtern und Denkern, Händlern und
m Unehren erxrauten Politikern, wird sich die Ehre der
Nation in die Fäuste der Arbeiter fIüchten. Deutschlands
Herrin wird sie keinen FuBbreit seines Bodens ver-
schachern, im Westen oder im Süden. Zur Nation zu
stehen, ..die sich in der Arbeiterschaft verkörpert, zu ihrem
ungestumen Lebenswillen und ihrer schaffenden, unge-
he.uren Lebens~raft, wird für den deutschen Offizier, der
serriem Staat die Treue hält, nichts Neues, Ungewohntes
nur Pflichterfüllung sein." '
. Wozu die Pote fahne in ihrer Redaktionsbemerkung
Jubelt:

"lu: Diskussion Radek-Reventlow geht uns folgende
Zuschrift tI. v. Hentings, eines ehemaligen aktiven Offi-
ziers, zu. .Wir freue~ uns, mit Offizieren seines Schlages
uns auf emer gememsamen Linie finden zu können."

Die KPD. für den General Seeckt

. Irn Reichswehrministerim bereiten sich seltsame
Dinge ~or. Der Chef der Heeresleitung, General der
Infanterie v. Seeckt, scheint die Gelegenheit der Ueber-
reichung der Kontrollnote dazu benutzen zu wollen, einen
Die KPD. im ergenen Spiegel
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Schritt zu tun, der in unterrichteten Kreisen angesichts
seines, aus dem Kriege herrührenden Gegensatzes zum
Reichspäsidenten von tlindenburg schon seit längerer
Zeit erwartet wurde. Sein Rücktritt steht für die näch-
sten Tage bevor.

Wie bekannt, ringen im Reichswehrministerium schon
seit längerer Zeit zwei Strömungen miteinander. Die
eine, weitaus mächtigere und bedeutendere, kann als öst-
lich orientiert betrachtet werden. Zu ihr war seit län-
gerer Zeit schon der General von Seeckt zu rechnen.
Sie erstrebte die Auîrüstunz des neuen deutschen lieeres
auî dem Wege über eine Allianz mit RuBland und der im
Bunde mit diesen beabsichtigten Zerschlagung Polens ...

Im schroffen Gegensatz zu dieser Strömung stand eine
andere Gruppe, die sich hauptsächlich in der näheren
Umgebung des Reichswehrministeriums ·festzusetzen
verstanden hatte. Diese westlich orientierten Offiziere
erwarteten das lieil von einem Zusammengehen mit den
V\T estmächten gegen SowjetruBland. Einige wenige treue
Anhänger Ludendorffs im Orîizierkorns der Reichswehr
bildeten diese Richtung im Bunde mit denlenigen Offi-
zieren, die zwar gegen Ludendorff eingestellt waren,
ab er trotzdem die Westlösung bevorzugten. In den
letzten J ahren hatte sich diese Gruppe besonders in einem
Zirkel urn die ehemalige volksparteiliche Abgeordnete
frau v. Oheimb kristallisiert.

Der. westlichen Orientierung wurde vor kurzem ein
schwerer Schlag versetzt, als sich der erste Adiutant des
Reichswehrministers GeBIer, der Oberstleutnant v. Lud-
wiger, genötigt sah, seinen Abschied zu nehmen. Von
diesem Zeitpunkt ab war die Seeckt-Gruppe nahezu all-
mächtig. J etzt wird ihr, wenn Seeckt resiguiert, wieder
schade Gegnerschaft erwachsen ...

Kommentarlose Zusohrlft eines hnksr e-ubl. Of:f.iziers:
"Vom Rücktritt Seeckts". Rote fahne vom 6. Juni 1925.
Aus dies en vorstehenden Zeilen fühlt man so recht

den StoBseufzer heraus, den die KPD. gegenüber einem
etwaigen Rücktritt des Generals v. Seeckt klagend von
sich gibt. Wenn das nicht "Nationalbolschewismus" in
Reinkultur ist, dann gibt es wirklich keinen! Noch

,
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e.tIiche ,~tappen a~f dem Wege dieser "östlichen Orien-
tierung ----:u?d die so verfemten Wolfheim-Lauffenberg
w~rd~n mit ihren Plänen vom "revolutionären Volks-
krieg doch noch als Sachverständige in den KPD-
Generalstab berufen werden. .

.. U.nd die:veil schossen in Teltow die Landiäger des
"ostlIch onentierten" Generals Seeckt Rot f tkä Ier" . " e ron -amp er wie tolle liunde über den liaufen!

Nation und proletarische Revolution
Einst:

"pie t:l"ation, das freie V?lk als Grundlage der Internationale
?~sI(lst die Berner Internationale, wie sie leibt und lebt." Da~
IS autsky und Scheidemann. Renaudel und Henderso·n.

. August Thalheimer in der Roten fahne vom 8 Mai 1920
m erner Polemik ge gen Lauffenberg und Wolffheim. '

Radek 2egen Lauffenberg
erk~~~ feui:ch~ VoI~. ist heute proletarisiert in allen Schichten,

. d:au en erg, ie proletarlschen Organisationen brauchen
~~~man au~zu~chalten.. falls Laaffenbergs Propaganda Erfolg

, .s 0 .? een w i r v 0 r d e mEn t s t eh ene i n e r
k} el n b u r g e r I ic h - nat ion a 1 is t i s c h - rt e v 0 I u t i 0

~ a r en Par ~ei, die. mit ihrer Entwlcklung von der persön=
gCh~\ ~?nfUSIOn z"7'eler Literaten zur Partei ebenso auf den
].yn It a IS~US verzichten. wie sie auf den Kommunismus schon
angs verzichtet haben.

Radek-Struthahn: "Die auswärtige Politik des deut-
schen K?mm~~iSmus und der Hamburger National-
bolschewisrnus". Die Internationale 1920.

Sinowjew - Radek gegen die KAPD.
Eine wirkliche proletarische Diktatur Iä13t sich d

aufbauen, wen n das Pro let a r i a t iB·· nu kr .'al1ndie Bo ... m u r g e r r i e g
. U! g ~ 0 1S.I e n i ede r g e run gen h a t. fäIlt ihm

die Macht in die tlande ohne diesen Karnpf so steht lh di
K.ampf erst bevor. Wenn es voIlkommen' doktrinä 112 ieser
dl.~ Macht zu verzichten, auch dann, wenn sie ar war~.' auf
Kämpîe demo ~roletariat zukommt, so wäre die o~~~e g~~~rle
der. kommunlstischen Partei, in einem solchen fall d' PIt
tariat zu warnen v 0 r j ede m Ver tra II en z u d ~sn ~~ ~=

5*
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binden? Mit den russischen Arbeitern und Bauern zur
gerneinsarnen Abschüttelung des Joehes des Entente-
kapitals, oder mit dem Ententekapital zur Versklavung
des deutschen und russischen Volkes?

Schlageter ist tot. Er kann die Frage nicht beant-
worten. An seinem Grabe haben seine Kampîgenossen
die Fortführung sein es Kampfes geschworen. Sie müssen
antworten: Gegen wen? An wessen Seite?

Schlageter ging vom Baltikum nach dem Ruhrgebiet.
Nicht erst irn Jahre 1923, sc ho nim J ah rel 920.
WiBt ihr was das bedeutet? Er nahm teil an dem Ueber-
fall auf die Ruhrarbeiter durch das deutsche Kapital, er
kämpfte in den Reihen der Truppen, die die Puhrberg-
leute den Eisen- und Kohlenkönigen zu unterwerfen
hatten. Watters Truppen, in deren Reihen er kämpîte,
schossen mit denselben Bleikugeln, mit denen General
Degoutte die Ruhrarbeiter beruhigte, - S c h I a g e ter
sah in der Arbeiterklasse den Pöbel, der
re g ier t w er den m u B. Und er war gewif einer
Meinung mit dem Grafen Peventlow, der da gelassen
sagt, jeder Kampî gegen die Entente sei unmöglich, so-
lange der innere Feind nicht niedergeschlagen ist. Der
innere Feind aber war für Schlageter die revolutionäre
Arbeiterklasse. - Er konnte sehen, wie der tiefe Zwiespalt
der Nation ihre Verteidigungskraît Iähmt. - Schlageter
las in den Zeitungen, wie dieselben Leute, die als Gönner
der völkischen Bewegung auftreten, Devisen ins Ausland
schieben, um das Reich arm, sich aber reich zu machen.
Schlageter hatte ganz gewiB keine Hoffnung auf die se
Para si ten, und es war ihm erspart, in den Zeitungen zu
les en, wie sich die Vertreter der deutschen Bourgeoisie,
wie sich Dr. Lutterbeck an seine Iienker mit der Bitte
wandte, sie sollen doch den Königen von Stahl und Eisen
erlauben, die hungemden Söhne des deutschen Volkes,
die Männer, die den Widerstand an der Ruhr durchführen.
mit Maschinengewehren zu Paaren zu treiben.

,Rote Fahne vom 26. Juni 1923.
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Radek kopiert LauffenberJ~

Leo Schlageter, der Wanderer ins Nichts!
Was die deutsche Bauernschaft am Anfang des

19. Jahrhunderts war, das ist für die Geschicke der deut-
schen Nation am Anîang des 20. Jahrhunderts die
deutsche Arbeiterklasse. Nur mit ihr zusammen kann
man Deutschland von den Fesseln der SkIaverei beîreien,
nicht gegen sie. - Vom Karnpî sprechen die Genossen
Senlageters an seinem Grabe. - Er fordert von dem
deutschen Volke, daB es bricht mit denen, die es nicht
nur in die Niederlage hlneingeführt haben, sondern die
diese Niederlage, die Wehrlosigkeit des deutschen Volkes
verewigen, indem sie die Mehrheit des deutschen Volkes
als den Feind behandeln. - Nur, wenn die deutsche
Sache die des deutschen Volk es ist, nur wenn die deutsche
Sache im Kampf um die Rechte des deutschen Volkes
besteht, wird sie dem deutschen Volke tätige Freunde
werben. - Die Sache des Volkes zur Sache der Nation
gemacht. macht die Sache der Nation zur Sache des
Volk es. Die s h at die Kom m u nis t i s c h e
Partei Deutschlands, dies hat die Kom-
munistische Internationale an dem Grabe
Sc h I ag e ter s zus a g e n. Sie hat nichts zu ver-
hüllen, denn nur die volle Wahrheit ist imstande, sich
den Weg zu den tief leidenden, innerlich zerrissenen,
suchenden nationalen Massen Deutschlands zu bahnen.
Die Kommunistische Partei Deutschlands muB offen den
nationalistischen kleinbürgerlichen Massen sagen: Wer
im Dienste der Schieber, der Spekulanten, der rlerren
von Eisen und Kohle versuchen will, das deutsche Volk
zu versklaven, es in Abenteuer zu stürzen, der wird auî
den Widerstand der deutschen kommunistischen Arbeiter
stoBen. Sie werden auf Gewalt mit Gewalt antworten.
Wer aus Unverständnis sich mit den Söldlingen des Ka-
pitals verbinden wird, pen werden wir mit allen Mitteln
bekämpîen. Aber wir glauben, daB die grolle Mehrheit
der national empîindenden Massen nicht in das Lager
des Kapitals, sondern in das Lager der Arbeiter gehört.
Wir wollen uncl wir werden Zll diesen Massen den Weg
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suchen und finden. Wir werden alles tun, daf Männer
wie Schlageter, die bereit waren, für eine allgemeine
Sache in den Tod zu gehen, nicht Wanderer ins Nichts,
sondern Wanderer in eine bessere Zukunft der gesaniten
Menschheit werden, daû sie ihr heiûes, uneigennütziges
Blut nicht verspritzen urn die Profite der Kohlen- und
Eisenbarone, sondern urn die Sache des groBen arbeiten-
den deutschen Volkes, das ein Glied ist in der Familie
der urn ihre Befreiung kärnpfenden Völker. Die Kom-
munistische Partei wird diese Wahrheit den breitesten
Massen des deutschen Volkes sagen, denn sie ist nicht
die Partei des Kampfes urn ein Stückchen Brot allein
der industriellen Arbeiter, sie ist die Part ei der kämpîen-
den Proletarier, die urn ihre Befreiung kärnpfen, urn die
Befreiung, die identisch ist mit der Freiheit ihres gesam-
ten Volkes, mit der Freiheit all dessen, was arbeitet und
leidet in Deutschland. Schlageter kann nicht mehr die
Wahrheit vernehmen. Wir sind sicher, daû flunderte
Schlageters sie vernehmen und sic verstehen werden ...
(Allgemeiner Beifall der erweiterten Exekutive).

Au der Rede Kar! Radeks, gehalten in der Sitzunz
der Erweiterten Exekutive der Komintern am 20. Juni
1923. Rotc fahne vom 26. Juni 1923.

So geschehen im sogenannten "Generalstab der Ko-
mintern". Und "AlIgemeiner Beifall" dort zu einer der-
artig nationalistisohen Rede, das ist ein Beweis des
Marxismus, daû die privatwirtschaftlich-kapitalistischen
Verhältnisse in RuBland dies en Geist des Nationalisrnus
hervorbringen, Der K I as sen kam p f des Pro I e-
t a r ia t s a b e r erfordert eine andere Ideo-
log ie.

Der russische Nationalismus ist der Weg ins Nichts!
Was Radek heute als die offizielle Politik der 3. In-

ternationale serviert ; ein Bündnis mit den deutschen
Nationalisten:
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Jetzt, wo der deutsche Widerstand durch den
Schurkenstreich Dr. Lutterbecks und noch mehr durch
die Wirtschaftspolitik der besitzenden Klassen zu einem

pott geworden ist, Iragen wir die ehrlichen, patriotischen
Massen, die gegen die französische imperialistische In-
vasion kärnpfen wollen: Wie wollt Ihr kämpîen, auî wen
wollt Ihr Euch stützen? Der Kam p f ge gen den
ententistischen Imperialismus ist ein
Krieg, selbst wenn in ihm die Kanonen
s c h wei gen. Man kan n kei n enK r i ega n der
front führen, wenn man das Hinterland
in Aufruhr hat. Man k a n n im Hinterlande
e i n e Min der hei t ni ede r h a Iten. Die Mehrheit
des deutschen Volkes besteht aus arbeitenden Menschen.
die kämpien müssen gegen die Not und das Elend, das
die deutsche Bourgeoisie über sie bringt, Wen n sic h
die patriotischen Kr e i s e Deutschlands
n i c h ten t s c hei d e 11, die S ach e die ser M e h r-
heit der Nation zu der ih r ig e n z u machen
und so eine front herzustellen gegen das ententistische
und das deutsche Kapital, dann war der Weg Schlageters
ein Weg ins Nichts, dan n w ü r d eDe uts eh 1 a n d
a n g e s l c h t s der a u s l ä n d is c h e n Invasion,
der dauernden Gefahr seitens tier Sieger
z u m felde b l u t ig e r innerer Kä m p î e , und
es wird dern f' e in d e ein Leichtes sein, es
z u z e r s c h 1a gen u n d z u z e r s t ü c k e l n.

Rot'e Fahne vom 26. Juni 1923.
Rede in der Erweiterten Exekutive am 20. 6. 1923.

Vor drei Jahren!

Die Rote fahne vom 18. April 1920 schrieb damals
eine Antwort auf die der KAPD. u n ter s teil t e
L ü ge, daû sie dieselbe Poli tik treibe, wie die oben ge-
kennzeichnete, und die nur zu dem Grunde in die WeH
gesetzt wurde, urn die Partei zu spalten. Sie lautet:

.Warum tut (das Proletariat) das nicht? Weil die
Er 0 b er u n g der pol i t i sc hen Ge wal t nicht
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Mittwoch, den 25. Juli 1923, abends 7 Uhr,
Aula im Dorotheenstädtischen Realgymnasium,

Dorotheenstraûe 12.
Tag e s 0 r d nu n z : Wofür starb Schlageter ?

Kommunismus, f'aszismus und die politische Entscheidung
der Studenten. Referent: Genossin Rut h fis c her.

Studenten! Studentinnen!
Verschafft euch Klarheit über die Wege des revolutio-

nären Freiheitskampfes. Wir machen bes 0 n der sdi e
v ö I k i s c hen Gegner auf die unbeschränkte Diskussions-
möglichkeit aufmerksam. ,

Ein Zufall hatte auch mir die Einladung in die Hand ge-
spielt, und so bin ich Ohren- und Augenzeuge 'der de,ut~ch-
nationalen Brunstkomödie geworden, die vor patriotisch
geilen Korpsstudenten. vor vergnügungslustigen, reichen
j unker- und Bürgerspröûlingen, von der ••linken" Ruth
fischer raufgeführt worden ist.

Was frau Ruth fischer namens der Zentrale der }<F~D.
an jenem Abend vollbrachte, war ein~ unerträglich
schmierige. ekelerregende, politische Sauer~1 und e~.n ver-
br echerisches Auîpeitschen und Rechtferhgen blodester
Rasseninstinkte. .,.

Da13 die fischer sich von proletar ischen Zuhorern unbe-
'lauscht wähnte, ergab Ausführungen, die zu eindentig war~n,
urn nicht aufbewahrt zu werden. Die Flscher wandte sich
an die •.Helden, die, wie Schlageter, bereit s!nd, auf dem
Altar des Vaterlandes für freiheit und Volk ihr Leben zu
opîern". Sie beteuerte diesen ••Helden": !,Das. D e ~ ts c h. e
Rei c h, die deutsche Kulturgerneinschaft, die EI n he.1 t
der Nat ion können nur gerettet werden, wenn Sie,
meine Herren von der deutschvölkischen Seite, erkennen,
daû Sie gemeinsam kärnpfen müssen mit den Massen, die
in der Kommunistischen Partei organisiert sind." •.Sie rufen
auf zexen das Judenkapital, meine Herren? Wer gegen
das Judenkapital aufruft, meine Herren, ist schon Klassen-
kämpter, auch wenn er es nicht wei13. Sie sind gegen das
Judenkapital und wollen die Börseniobber niederkämpfen.
Recht so. Tr e t e t die J u den kap i t a I i s ten n i e d ~ r,
h ä n sr t s i e a n die Lat e r n e, z e r tra m pel t s I e.
Aber," meine Herren, wie stehen Sie zu den Groûkapttalisten,
den Stinnes, Klöckner ... ?" •.Nationale Befreiung ... "
Wieder aufrechtstehendes Deutschland." •.Mei ne Herren,

~ir zeigen Ihnen den positiven Weg zum Befretungskampf
zegen den französischen Imperialismus. Die ser fr a n -
z ö s i s c h e Imperialismus i s t i e t z t die g r ö B t e
G e f ah r der Wel t. frankreich ist 'das Land der Reak-
tion." •.Nur im Bunde mit Puûland, meine Herren von der
völkischen Seite, kann das deutsche Volk den Iranzösischen
Kapitalisrnus aus dem Rllhrgebiet hinausiagen." •.Macht-
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Gegenstand eines Kuhhandels ist, sondern ei n Erg e b-
nis eines Kampfes mit diesen Verbre-
c h e r n und ihrer vernichtenden Nieder-
I a g e. - Der Sturz der Berliner Opposition ist ernpö-
rend, wenn man die (Iolgen Namen der "führer") tra-
gisch, wenn man die Mitglieder besieht. Wir wissen,
daB unter ihnen vieJe sind, in denen ein ehrlicher Wille
für die proletarische Revolution lebt. - Wir zweifeln
auch nicht daran, wenn sie nur sehen, wohin sie gebracht
werden, sich mit Scham wenden werden von jenen Oe-
sellen, die ni c hts a n der e s sin d a I s Ver b r e -
c her a n der R e v 0 I u t ion. Den 11 die - - -
Hand in Hand mit den Mördern von Karl
Liebknecht, Rosa Luxemburg, Leo Jo-
g i s c hes, wer will sie anders nennen?" _

Nach drei Jahren! Oder: <Die Verbrecher an der
Revolution.

Sogar mit Leuten, die Liebknecht und Rosa Luxem-
burg ermordet haben, werden wir zusarnmengehen,
wenn sie in unsere Reihen treten wollen.

Rote Fahne vom 18. August 1923.

Das ist allerdings noch mehr wie der .,empörende
Sturz der Berliner Opposition". Das is t pol i t i -
s c h e Pro s t i tut ion.

Die Wirkuuf;! der Radekschen Schlaf;!eterrede
ani die deutsche Sektion oder der Sprunf;! in den
Morast----

In der .,Aktion" berichtet Pfempfert über die am 25. Juli 1923
zewesene Versammlung der Ifakenkreuzler. Er schreibt dazu:

•.In den Studentenknelpen. in denen die Junkersöhnchen
meist in gründlicher Besoffenheit das Ende der kalser-
losen, der schrecklichen Zeit herbeizugröhlen suchen, sind
Anfang der vortgen Woche Handzettel felgenden Inhalts
Ieixend herumgereicht worden:
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politisch gesehen, ist das Bündnis mit Ruûland der Ausweg,
den ieder auf eine Rettung Deutschlands bedachte Mensch
gehen muB." .Unser deutsches Vaterland." "Die deutschc
Einheit." Und als Schluûtrurnpf: "Gegen den französischen
Impertalisrnus."

Es war nur zu verständlich, daB die antisemitischen
WeiBgardisten aus dem Edenhotel in der Diskussion "fräu-
lein Ruth Fischer" für solche .Bekundung echt völkischer
Gesinnung" mit Komolimenten versergten. Und als später
D r. Ros en b erg den Deutschvölkischen noch erklärte,
zwar könnte die KPD. mit einer langen Mordliste auf-
warten, ab er die Ver g a n gen hei tso II e b e -
g r a ben bie i ben, e s gel t e iet z t, die e i ni gen -
den Din g e z u bet 0 n e n, da werden nicht wenige
Zuhörer mit Schrnunzeln an den Kameraden Vogel, an die
Marburger Studenten und an andere Arbeitermörder ge-
dacht haben."

Ein Kommentar auBerdem dürfte wohl überflüssig sein.

Faschismus und KPD.
Rem mei e bei den Faselusten in Stuttgart. Aus

seiner Rede einige Stilblüten.
,.Heute leben wir in einer Periode der Ent e i g nu n g

cl e s de uts c hen V 0 I k es, wie sie in der Welt-
geschichte einzig dasteht.

So hat das kapitalistische Wirtschaftssystem, die
R.äuberpolitik einer kleinen Handvol! Leute, das
d e uts c h e V 0 I kin e i n e ö d e, lee r e W ü s t e
geîührt, wo es nur Steine statt Brot gibt.

Das w e r k t ä tig e V 0 I k, das sich in seinem Karnpîe
gegen seine Pelniger und Ausbeuter und erst nach dem
Sturze dieser zur w e r k t ä tig e n Nat ion D eu t s c h-
I a n d s kon s t i t u ier t. (Groûer Beifall.)"

Rote fahne vom 10. August 1923.

Das ist "natürlich kein Nationalbolschewismus!"

Für die nationale Verteidh~un~
- - Es ist einfach nicht wahr, daû wir Kommunisten

iernals "a u s ges pro c hen v e hem ent, a n t i -
d e uts c h, a n tin a t ion a I" gewesen seien. - - Wir
waren Kriegsgegner, ni c h t, weil wir "a n t i d e uts c h"
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gewesen wären, sondern weil der Krieg nur kapita-
listischen Interessen diente, ein deutscher Sieg die Ar-
beiterklasse schlimrner noch geîesselt hätte, als vorher.
Wir leugneten, daû es sich urn nationale Interessen
handelte, aber wir lengneten nicht die Not wen d i g -
kei t nat ion a Ier Ver t e i d i gun g dort, wo sie auf
der Tagesordnung steht. - - Das Ent s c hei den d e
der heutigen Situation i st: die nat ion a leF rag e
i s t z u r F rag ede r R e v 0 I u t ion g e wor den.
Die Beseitigung der Kapitalsherrschaît ist die Vorbedin-
gung für die Pettung Deutschlands. - - Es kommt auf
die letzten Konsequenzen an. Wer vom Klasseninteresse
der Arbeiter ausgeht wie wir, dem erwächst die Aufgabe
der R e t t u n g der Nat ion. Wer vom nationalen
Interesse ausgeht, muf sich mit dem kämpîenden Prole-
tariat verbünden, muê die Revolution wollen. - - Wir
sind es uns und dem d e u t s c h e n Volke
sc h u I d i g, die kampîîähige deutsche Jugend, die sich
den Völkischen angeschlossen hat, über ihre eigenen
Zwecke, Mittel, Möglichkeiten und Notwendigkeiten auf-
zuklären. Darin werden wir fortfahren und darin besteht
unsere "Demagogie".

Aus: Nationale Frage und Revolution von Paul f'rölich.
Rote fahne vom 3. August 1923.

Das sind einige charakteristische Stellen aus obigem
Artikel, die zeigen. wie sich die KPD. der Ideologie der
Faschisten anpaût,

Wir leben heute in einer Zeit wie vor 1 0 Ja h ren.
Die Linken mit Lenin und Sinowiew an der Spitze,
kämpiten einen heroischen Karnpî gegen Opportunismus
und Nationalismus. Für den internationalen Klassenkampt
und den Bürgerkrieg. U n d f ü r k I are F 0 r m u -
I ier u n gen. Und wie haben sie sich gegen Ausdrucks-
iormen gewandt, die nicht klar und eindeutig waren!
Besonders Herr Frölich leistet sich in der Verquickung
von Revolution und Nation allerhand. Wir spüren auch
bei ihm die Auswirkung der Schlageterrede von Radek.
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Dabei zeigt sich bei Frölich wie bei Ruth Fischer die
"e i gen e C har a k ter s t ä r k e" und i h rem a r -
x i s t i s c h eEr ken n t nis.

Wie urteilte Lenin über diese Methoden
Bemäntelung der sozial-chauvinistischen Politik durch

internationalistische Phrasen.
Wie verhalten sich die politischen Tatsachen zur

politischen Literatur? Die politischen fîreignisse zu den
politischen Parolen? Die politische Realität zu der poli-
tischen Ideologie? Diese Fragen sind momentan von
grundsätzlichster Bedeutung für das Verständnis der
ganzen Krise in der Internationale, denn ied wede Krise,
ja iede Umwälzung in der Entwicklung führt unvermeid-
lich zu einer Abweichung zwischen der alten Form und
dem neuen Inhalt. Wir sprechen gar nicht davon, daû die
bürgerliche Gesellschaft bes t ä n d i g sol c h e Pol i -
tik e r z ü c h t e t, die sich als auûerhalb der Klassen
stehend bezeichnen, und solche Opportunisten, die sich
Sozialisten zu nennen lieben, die absichtlich und systema-
tisch die Massen mit den üppigsten und radikal klingenden
Worten irreführen. Aber zur Zeit der Krise nehmen wir
sogar bei gewissenhaften Personen fortwährend einen
MiGklang zwischen Wort und Tat wahr. Und die groûe
fortschrittliche Bedeutung aller Krisen, ja sogar der
schwersten, schwierigsten und schmerzlichsten, besteht
u. a. ge rade darin, daû sie mit wunderbarer Schnelligkeit,
Kraft und Anschaulichkeit die faulen - wenn auch ge-
wissenhaften - Worte, sowie die faulen Institutionen
blolistellen und hinwegfegen, auch wenn sie auf dem
allerbesten Vorhaben basieren.

21. Dezember 1915. N. Lcnin.
Aus: Oegen den Strom. Seite 305, Absatz 1.

Das Werden der neuen Internationale
Der obiektive Gang der Ereignisse, die Entîaltung des

Kampfes der Richtllngen haben bereits dazu geführt, daf
gegen den Wunsch der Einberufer der Konferenz (gemeint
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ist die 1. internationale Zusammenkunft in Zimmerwald
vom 5. bis 8. Sept. 1915) ihr Bündnis mit dem "Zentrum"
nicht stattgefunden hat. Derselbe Gang der Ereignisse
wird auch dazu führen, daû - gegen den Wunsch der
Maioritätsvertreter der Konferenz - diese Konferenz
gerade zum Grundstein der neuen 3. Internationale
werden wird. In dieser Richtung werden die Marxisten
geduldig weiterarbeiten, 0 h n e i d e e II e Z u g e -
s t ä n d nis s e z u m ach e n, a b era u c h 0 h n e
s i c h von der praktischen Bewegung fern-
z u h a I ten. Und die Zeit wird kommen, da alle ehrlichen
Sozialisten mit uns in den Ruf einstimmen werden:

Die IJ. Internationale ist tot, ver-
s e u c h t dur c h den 0 p por t u nis mus, e s leb e
die II 1. Int e rna t ion a I e, bef reit v 0 mOp por-
tunismus!

11. Oktober 1915. O. Sinowiew,
Aus: Die erste internationale Konferenz. Gegen den

Strom von Lenin und Sinowjew.

Im Verlaufe vou 10 Jahren hat der Opportunismus die
prinzipiell glänzend aniangende lIl. Internationale völlig

erseucht. Das bed e ut e t i h ren Tod. Wir werden
keine "ideellen Zugeständnisse" machen.

Die Entwicklung ist auf unserer Seite. Der obiektive
Gang der Ereignisse wird das Seine tun. Die 11. Inter-
nationale wie auch die lIL Internationale werden durch
ihr Verhalten selbst dafür sergen, den schwankenden
Gestalten in der Arbeiterbewegung die Richtigkeit der
von uns - Internationalisten, KAP. - vorgeschlagenen
unversöhnlichen Taktik zu beweisen.

Die I I I. Int e rna t ion ale i s t tot, e s leb e
die Kommunistische Arbeiter-Interna-
tionale!


